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ging er mit ihr, und sie erquickte ihn mit Speise und
Trank. Er aber verspatete sich bei ihr, und als er
wieder an's Ufer kam, war das Schiff schon abgese—
gelt. Er mußte die Nacht auf dem Lande bleiben und
 das war sein Gluck, und zugleich die Belohnung
seiner Ehrlichkeit.

In derselben Nacht entstand ein Sturmwind; das
Schiff, in dem er gewesen war, ging unter, und alle
seine Reisegefahrten ertranken.

Sey fromm und gut vor Deinem Gott,
Und ehre kindlich sein Gebot.
Wer immer treu und redlich war,
Den schußet er auch vor Gefahr
Mit wunderbarer Gute. —

Erwag' es im Gemuthe!

44. Erbarme Dich der Elenden.

Ein armer Knabe in Paris, der Hauptstadt Frank
reichs, mußte sein Brod erbetteln, weil ihn seine durftigen
Eltern nicht zu ernahren vermochten, und er nichts verdie
nen konnte. Er sprach an einem Tage Viele um eine Gabe
an und — erhielt nichts. Vor Hunger und Betrubniß
fing er an zu weinen. Er klagte laut seine Noth dem
Vater im Himmel, und dieser, zu dem noch kein Elen
der umsonst hinauf weinte, erbarmte sich seiner, und
sandte ihm Rettung aus der Noth.

Ein anderer armer Knabe, der ihm begegnete,
fragte, ohne ihn zu kennen, warum er weine? —
„Ach.“ antwortete er, und seine Thranen flossen starker,
mich hungert so sehr, ich habe seit gestern nichts ge
gessen! Ichbin zwar auch hungrig,“ sagte der

andere


